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KREIS NEUNKIRCHEN

VON DIRK LEY

KREIS NEUNKIRCHEN Vor kurzem hat 
Bundesgesundheitsminister Karl 
Lauterbach (SPD) einen nationalen 
Hitzeschutzplan vorgestellt. Damit 
reagiert die Bundesregierung auf 
die immer extremeren Hitzewellen 
und die daraus resultierenden ge-
sundheitlichen Risiken. Doch was 
passiert eigentlich auf der kommu-
nalen Ebene? Die Neunkircher Lo-
kalredaktion der SZ hat sich beim 
Landkreis und dessen Städten und 
Gemeinden umgehört.

Die Gemeinde Eppelborn spricht 
sich für einen Hitzeschutzplan aus. 
„Angesichts der steigenden Wald-
brandgefahr bei längeren, trockenen 
Phasen macht ein solches Konzept 
aus unserer Sicht durchaus Sinn“, 
teilt Pressesprecherin Selina Erbe-
rich mit. In Eppelborn gebe es im 
Moment keinen Hitzeschutzplan, 
denn eine solche Maßnahme müsse 
auf einer höheren Ebene getroffen 
werden: „Allerdings sehen wir hier 
nicht nur die Kommunen in der 
Pflicht, denn ein Waldbrand macht 
nicht an der Gemeindegrenze halt.“ 

Die Gemeindeverwaltung wünsche 
sich ein einheitliches Konzept auf 
Landesebene, so Erberich. Dieses 
sollte „Handlungsempfehlungen für 
alle Kreise und ihre Kommunen“ be-
inhalten, denn ein Hitzewarnsystem 
mache nur interkommunal Sinn.

Doch bereits jetzt hat die Ge-
meindeverwaltung Maßnahmen 
zum Schutz der Bevölkerung ge-
troffen. So werde die Bevölkerung 

„bei akuter Waldbrandgefahr über 
unsere Medien informiert und sen-
sibilisiert“, wie Erberich zu Protokoll 
gibt. Eine weitere Regelung betrifft 
die Eppelborner Kitas. Dort sollen 
die Kinder an heißen Tagen mehr 
Pausen erhalten und sich häufiger 

im Schatten aufhalten. Überdies 
rät die Gemeindeverwaltung zur 
Durchführung von Waldtagen.

Die Kreisstadt Neunkirchen ver-
weist auf die Zuständigkeit des 
Landkreises. Ebenso die Gemeinde 
Schiffweiler, die zudem darauf auf-
merksam macht, dass im Moment 
Gespräche zwischen der Katast-
rophenschutzbehörde und dem 
Gesundheitsamt des Kreises statt-
fänden. Dabei ginge es um Vorkeh-
rungen gegen Hitzewellen. „Sobald 
diese Empfehlung vorliegt, werden 
die Gemeinden in den Prozess ein-
gebunden“, heißt es weiter.

Landrat Sören Meng (SPD) be-
stätigt, dass die Erstellung eines 
Hitzeschutzplans auf der Agenda 
des Landkreises steht. Er stellt zu-
gleich den interkommunalen Cha-
rakter des Verfahrens heraus und 
verweist auf die Aktivitäten von 
Bund und Land in Sachen Hitze-
schutz. „Auf Kreisebene wird es 
dann auch einen entsprechenden 
Plan geben“, kündigt der Landrat 
an. Meng berichtet auch über die 
bisherigen Maßnahmen des Land-
kreises Neunkirchen. So habe das 

Gesundheitsamt kürzlich anlässlich 
des bundesweiten Hitzeaktionstags 
in der Neunkircher Innenstadt an 
einem Stand auf das Thema Hitze 
aufmerksam gemacht. Das Gesund-
heitsamt informiere überdies auf 
der Internetseite des Landkreises 
darüber, wie man sich bei Hitze 
schützen kann. Hinzu kommt auf 
Kreisebene die Arbeitsgruppe „Kli-
ma und Gesundheit“, die sich auch 
mit dem Hitzeschutz beschäftigt. 
„In dieser Arbeitsgruppe beleuch-
ten das Gesundheitsamt, der Ka-
tastrophenschutz und die Klima-
schutzmanagerin des Landkreises 
Neunkirchen insbesondere lokale 
Gegebenheiten und Herausforde-
rungen“, erklärt Meng. Außerdem 
sei die Stabsstelle Katastrophen-
schutz sensibilisiert und könne bei 
extremer Hitze Warnungen an die 
Bevölkerung herausgeben. „Durch 
Absprachen mit den regionalen 
Trinkwasserversorgern ist auch ein 
Trinkwassertransport bei Bedarf si-
chergestellt“, so der Landrat.

Kreis und Kommunen sind gefordert in Sachen Hitzeschutz
Mit der steigenden Zahl an heißen Tagen gehen auch gesundheitliche Gefahren einher. Was tun Landkreis und Kommunen zum Schutz der Bevölkerung?

Im Landkreis Neunkirchen wird die 30-Grad-Marke immer häufiger geknackt 
– brütende Hitze herrscht dann auch in der Innenstadt. Die Kreisverwaltung 
hat eine Arbeitsgruppe ins Leben gerufen, die sich mit dem Thema Hitzeschutz 
befasst. FOTO: DIRK LEY  

NEUNKIRCHEN (red) Die Umbauar-
beiten am Bibergehege des Neun-
kircher Zoos sind fertiggestellt, und 
der neue Bewohner lässt nicht lan-
ge auf sich warten. 

Am Dienstag, 20. Juni, durfte der 
Biber zum ersten Mal sein neues 

Außengehege betreten und die 
Gelegenheit nahm er direkt wahr. 
Ruhig und gelassen erkundete er 
die neue Umgebung und schwamm 
seine ersten Bahnen durch den Bi-
berteich, heißt es in der Mitteilung 
des Zoos.

Den Biberteich findet man übri-
gens direkt neben dem Gehege der 
Islandpferde des Zoos. Dort steht 
dem Biber neben dem Teich auch 
ein Innengehege, der Biberbau, zur 
Verfügung. Aktuell ist dieser Be-
reich allerdings für die Besucherin-

nen und Besucher noch gesperrt, 
damit der Biber sich erst einmal in 
Ruhe einleben kann.

Später können die Gäste des Zoos 
dank einer Glasscheibe auch direkt 
einen Blick in den sogenannten 
Kessel werfen.

Der Biber zieht ein in seine Burg
Neues  Gehege mit Teich und Biberbau im Neunkircher Zoo ist fertiggestellt.

Der Biber zieht ein im Neunkircher Zoo. FOTO: MARIEKE GROSS/ZOO

Stärker vernetzen – zum Wohl der Bienen

VON CAROLIN MERKEL

SPIESEN „Erfreulich viele junge Men-
schen interessieren sich für die Im-
kerei und haben Bienenvölker in 
ihren Gärten stehen. Nur leider 
kämpfen wir als Verband und auch 
jeder einzelne als Imker sehr stark 
gegen das Internet. Es gibt einfach 
Dinge, die lassen sich nicht online 
lernen, das Wissen erhält man nicht, 
wenn man ein You-Tube-Video an-
schaut. Dazu braucht es jahrelange 
Erfahrung und das Wissen von Fach-
leuten, die einen geübten Blick für 
die Bienen mit all ihren Herausfor-
derungen haben“, erklärt Bernd We-
ber, Vorsitzender des Kreisverbands 
Neunkirchen im Landesverband 
saarländischer Imker.

Vor rund zehn Jahren, erzählt er, 

sei er selbst durch einen Aufruf in 
der Zeitung auf einen Neu-Imker-
Kurs aufmerksam geworden. Schon 
immer habe er Interesse an der Na-
tur und an Bienen gehabt, schließ-
lich hat er sich angemeldet und ist 
hängen geblieben, wie er sagt.

In seinem Garten hat er zwölf 
Wirtschaftsvölker stehen. „Vielleicht 
sind diese Art der Kurse heute ein 
bisschen old-school, doch man be-
kommt erfahrene Imker an seine 
Seite und kann so viel lernen“, be-
tont er.

An Bienenvölkern, weiß er, man-
gele es im Kreis Neunkirchen nicht, 
wohl aber am Wissen und vor allem 
an der richtigen Pflege bei einigen 
Haltern: „Bienenvölker sind nicht 
genehmigungspflichtig und letztlich 
kann jeder Bienen halten, der möch-
te. Ich appelliere aber an alle Imker, 
sich zu vernetzen, damit jeder von 
uns weiß, wo Bienen stehen.“ Sein 
Appell hat einen guten Grund: „Bie-
nen haben einen Radius von etwa 
drei Kilometern. Wenn ein Volk mit 
einer Krankheit infiziert ist, sind alle 
umliegenden Bienenvölker akut in 
Gefahr.“ Daher sei es so wichtig, mit-
einander zu reden und sich Hilfe in 
den Vereinen zu holen.

Eine der Gefahren, die so deut-
lich besser unter Kontrolle gebracht 
werden könne, sei die Varroa-Milbe. 
„Sie ist immer noch der größte Feind 

der Biene, und wir müssen alle sehr 
achtsam sein. Dazu gehört die re-
gelmäßige Kontrolle und nach dem 
Einbringen der Sommertracht auch 
gegebenenfalls die Behandlung“, 
berichtet Weber. Gerade hier, betont 
er, sei es vor allem die langjährige 
Erfahrung, die sich als beste Maß-
nahme gegen das Sterben der Völker 
durch Milbenbefall eignet. Aktuell, 
berichtet er, sei man dabei Varroa-
Toleranz-Völker zu züchten. Bis dies 
gelinge, so der Fachmann, der zu-
gleich Bienensachverständiger ist, 
könne es aber noch Jahre dauern.

Ebenfalls im Saarland festgestellt 
wurde die amerikanische Faulbrut, 
eine bakterielle Brutkrankheit. 
Die, so Weber, sei anzeigepflichtig. 
„Wenn ein Volk befallen ist, wird ein 
Sperrbezirk eingerichtet. Kein Imker 
darf von dort sein Volk herausfah-
ren. Geschieht dies doch, so kann es 
passieren, dass sich die Erkrankung 
ausbreitet und wir sie nicht mehr in 
den Griff bekommen“, erklärt er.

Neben den Krankheiten seien es 
auch einige Insekten, die der Honig-
biene gefährlich werden können: 
„Aktuell ist dabei die asiatische 
Hornisse wohl der bekannteste 
Feind der Honigbiene. Sie ist bereits 
an zahlreichen Stellen im Saarland 
gesichtet worden. Das Umweltmi-
nisterium hat hierzu eine Karte her-
ausgegeben. Dabei ist eine Häufung 
rund um Schmelz und Saarbrücken 
zu verzeichnen.“ Er warnt davor, 
selbst aktiv gegen die Tiere, die in 
großer Höhe Nester bauen, vorzuge-
hen. Hilflos seien auch die Bienen: 
„Während unsere Bienen eine sehr 
gute Strategie gegen die heimischen 
Hornissen haben und sie durch das 
Umschwärmen überhitzen, ist die 
asiatische, fast schwarze Variante, 
temperaturbeständig und kann so 
nicht von unseren Bienen abgetö-
tet werden.“ Eine echte Gefahr, so 
Weber weiter, sei die Hornissenart 
auch für Obst- und Weinbauern, 
da die Tiere ganze Ernten auffres-
sen können. „Wir müssen hier alle 
zusammen aufmerksam sein und 
Sichtungen melden. So können wir 
eine allzu starke Vermehrung ver-
hindern“.

Neben der asiatischen Hornisse, 

berichtet Weber, gibt es mit dem 
Beutenkäfer noch eine weitere Ge-
fahr für Bienenvölker. Aus Afrika 
nach Italien eingeschleppt, habe 

dieser dort schon große Sperrbezir-
ke verursacht. „Auch hier ist die Ge-
fahr, dass, wenn man sich Bienen-
völker im Internet besorgt, vielleicht 

der Beutenkäfer bereits mitgeliefert 
wird“, gibt der Bienensachverstän-
dige zu bedenken. Panik, so Weber, 
sei nicht angebracht, „immer, wenn 
invasive Formen kommen, ver-
schiebt sich das Gleichgewicht“. 
Insgesamt, das betont Bernd Weber, 
gehe es Bienen gerade bei dem war-
men Sommerwetter gut – voraus-
gesetzt, sie finden Wasserstellen in 
den Gärten. Abschließend macht er 
auf eine weitere, durch Menschen 
verursachte Gefahr aufmerksam: 
„Bitte, füttern sie die Bienen nicht. 
Vor allem nicht mit Honig. Der kann 
mit Krankheiten belastet sein. Die 
werden dann in den Bienenstock 
geschleppt und vernichten ganze 
Völker“.

Vielen Bienenvölkern im 
Kreis Neunkirchen geht es 
gut, doch es gibt auch 
Krankheiten und einige 
Feinde. Gemeinsam, sagt 
Kreisvorsitzender Bernd 
Weber, könne man seine 
Völker besser schützen. Er 
appelliert: „Kommen Sie 
in unsere Vereine“.

Bernd Weber bei der Arbeit mit seinen Bienenvölkern FOTOS (3): CAROLIN MERKEL

Neben seinen Wirtschaftsvölkern hat Bernd Weber auch Ablegervölker in 
seinem Garten.

Insgesamt gehören dem Kreis-
verband Neunkirchen der Imker 
13 Vereine an. Diese haben mehr 
als 400 Mitglieder. Gemeldet 
sind aktuell insgesamt 1650 
Bienenvölker im Landkreis 
Neunkirchen. Zahlreiche weitere 
Informationen zum Landesver-
band saarländischer Imker gibt es 
im Internet:
saarlandimker.de

INFO

Hier zeigt der Kreisvorsitzende eine 
Honigwabe.

„Allerdings sehen wir 
hier nicht nur die Kom-
munen in der Pflicht, 
denn ein Waldbrand 
macht nicht an der Ge-
meindegrenze halt.“

Selina Erberich
Pressesprecherin Eppelborn


